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= haben Sie aljo ſeit dem 


7. Fortſetzung. 


i „Am Gottes willen! 
Frühſtück am Morgen 
f „Es kann ſchon ſein!“ ſagte er etwas unwillig über 
5 Ausfragen, „ich war ſpazieren und bin ziemlich weit 
ns Ser hinausgekommen!“ 
„Aber, Herr von Beethoven, wie kann man denn ſo 
etwas vergeſſen. Der Herr Graf wird recht böſe ſein, 
wenn er erfährt, daß Sie ſo gar nicht auf ſich ſehen und 
noch mehr auf mich, der er aufgetragen hat, auf Sie zu 
ſehen, Herr von Beethoven! Sie müſſen ja ſchon halb 
verhungert ſein; den ganzen Tag ohne Eſſen?“ 
. „Ich habe nichts davon bemerkt 94 erwiderte Beet⸗ 
1 75 trocken und erhob ſich von ſeinem Sitz auf dem 
ofa. „Sie können mir übrigens mein Abendeſſen 
bringen, Thereſe, und das ganze Verſäumnis iſt gut⸗ 
gemacht!“ 
„Das werde ich, und zwar ſofort! 
; Thereſe enteilte mit auffallender Befliſſenheit, und 
Beethoven begann unruhig im Zimmer auf und ab zu 
gehen. Eine eigentümliche Stimmung hatte ihn be⸗ 
fallen, und er konnte ſich keine Rechenſchaft geben, ob es 
Uebermüdung oder der Sunger war oder ſonſt etwas, 
was ihn aus der gewohnten Ruhe brachte. 
85 Thereſe erſchien mit einem Tablett kalter Speiſen, 
neben denen gegen die ſonſtige Gewohnheit eine Flaſche 
Wein ſtand, und ſtellte das Ganze auf den Tiſch hin. 
Beethoven warf einen fragenden Blick auf den Wein, 
dann auf das Mädchen. 
5 ee ſoll der Wein?“ fragte er kurz und ein wenig 
ar 
„Ich dachte, Herr von Beethoven, er wird Ihnen 
Be gut tun nach dem anſtrengenden Spaziergang und nach 
EN dem langen Falten.“ 
5 „Es iſt gut! 


Beethoven nickte. 
haben, Thereſe!“ 

Das Mädchen lächelte freundlich und blieb ſtehen. 
V aſſen Sie mich allein und holen Sie in einer 
halben Stunde das Geſchirr!“ 


1 


Sie mögen recht 


ſagt, aus der ſeine merkwürdige innere Erregung heraus⸗ 
klang. Thereſe biß ſich die Lippen und ging, 
langen Blick auf den merkwürdigen Mann wer end. 
Beſten Appetit, Herr von on, : 
EN danke! ihnen!“ 
Beethoven war allein. 
E Haſtig ſchlang er die fen des reichlichen Essens, 
= in mit beſonderer Eile ſtürzte er das erſte Glas ſeines 
Weines, einen Vöslauer Rotwein, hinunter. 
Wie das durch die Adern floß; er fühlte es förmlich 
5 in feinem Blute brennen, ein Gefühl, das ihn ſonſt nie 
boſchlichen hatte 
Beethoven trank in einem Zuge ein diet Glas 
und trat an das Fenſter. Seine Stirn gl 3 und er 


en 


ie den heißen Kopf an die Scheiben. 
kühlte! Und doch hämmerte es ihm in Puls und Schläfen 
ganz unheimlich. 


Er hatte dies mit rauher, abgehackter Stimme ge⸗ 


Ha, wie das 


Er trat an das Klavier und griff ein paar Akkorde, 
die im Gemach widerhallten 

Dann ging er wieder zum Tiſche zurück und aß 
en ein paar Biſſen. i 

And füllte zum drittenmal das Glas; die Flaſche 
war geleert! 

Wieder trank er das Glas in einem Zuge aus. 

Wie ein leichter Nebel umfing es ſeine Sinne, und 
er taumelte wieder an das Fenſter. Im Zimmer war 
es inzwiſchen ganz dunkel geworden 

Beethoven ſtand voll innerer Verwirrung und merk 
würdiger Befangenheit vor dem Fenſter und wußte ſich 
keine Rechenſchaft über ſeine Empfindungen zu geben. 
So hatte er noch nie gefühlt War das der Wein? 
Die Ermüdung? Oder, was konnte es ſonſt ſein? 

Unhörbar ging die Türe auf, und Thereſe trat ein, 
um abzuräumen. Beethoven hörte ſie nicht und wandte 
ſich auch nicht um. 

Das Mädchen warf einen Blick auf ſein Antlitz, das 
von außen her ein wenig beleuchtet und in dem ein ſelt⸗ 
ſames Zucken und ein Blitzen der Augen zu ſehen war 
a Lächeln ſpielte um ihre Züge, und ſie ging leiſe auf 

den Fußſpitzen auf den Tiſch zu, als wollte ſie ungehört 
bleiben, doch als ſie dort war, ee ſie lebhaft mit dem 
leeren Meinglafe . 

Beethoven wandte ſich wie elektriſtert um und ſah 
mit weit offenen Augen auf die ſchlanke, jugendfriſche 
Geſtalt Thereſens, die im Dunkel des Gemaches wie ein 
Schemen erſchien 

Einige haſtige Schritte vom Fenſter weg, 
legte ſeinen 8 Arm um ihre Taille. 

„Thereſe!“ 

Wie ein entfeſſelter Auſſchrei entquoll es ſeiner ge⸗ 
quälten Bruſt. 

„Herr von Beethoven!“ liſpelte ſie leiſe und ver⸗ 
ſuchte ſich ſeiner feſter zugreifenden Hand zu entwinden, 

doch er umfaßte die ganze Geſtalt mit einem haſtigen 
e ſelke Lippen ſuchten gierig ihren Mund. 
ere 

Der Ruf erſtickte in dem glutvollen Kuß, den er in 
1 95 Leidenschaft ur ‚ihre: Lippen drückte. : 
Tdhereſe! Sei mein! = 

Das Mädchen leiſtete nur ſchwachen Widerstand, 
und das Bu u an lodernder en 


und er 


einen nr 


Nach 1 5 Stunde erhob ſich Therafe und windet 


feine Kerze an 


„Löſche das Licht aus!“ herrschte Beethoven fie an, 
der bebend vor Wut und Scham wieder vor dem Fenſter 
ſtand und die Hände vor fein Geſicht ſchlug 

N bat das Mädchen ſanft. Was haſt du 
denn?“ 

Was hab' ich getan, ich Unglücklicher? Oh, mein 

ott! 


Thereſe trat auf ihn zu und legte ſanft ihre Hände 
auf ſeine Schultern. 


„Nühre mich nicht an, du Falſche!“ 
Sie ſchrie entſetzt auf. „Iſt das dein Dank für meine 
Liebe, Ludwig?“ 
„Ha, Liebe? Das nennt Ihr Liebe? Viehiſch iſt 
das — ſonſt nichts!“ 
Beethoven ſchluchzte, konvulſiviſch zuſammenzuckend, 


„Geh'! weg, Thereſe! 
mehr bei mir blicken, ſonſt wahrhaftig 
„Thereſe erbebte vor Zorn. 
dafür, daß ſie ſich ihm gegeben? 
8 „Herr von Beethoven! Wollen Sie mich denn nicht 
: verſtehen? J Ich liebe Sie, und ich glaube, daß auch Sie 
i „Sprich nicht von Lebe! Was wißt Ihr denn alle, 
was Liebe iſt!“ SE ; 
„Herr von Beethoven! Konnte ich Ihnen denn 
einen anderen, einen größeren Beweis meiner Liebe 
geben?“ rief Thereſe mit faſt tränenerſtickter Stimme. 
\ „Nimm das Worte Liebe nicht in den Mund, Weib! 
Liebe iſt etwas Reines, Keuſches, Erhabenes, das den 
Menſchen beſeligen ſoll. So faſſe ich die Liebe auf!“ 
55 doch,“ begann ſie zagend, „waren Sie ſelbſt 
Der 
„Ja, ich war es! 
der unſelige Wein 

„Das alles hat Sie 
Herr von Beethoven!“ 

Beethoven lachte ſchrill auf. 

Dden rechten Weg? Wenn das der rechte Weg iſt, 
dann will ich von der Liebe, oder was Ihr o nennt, 

nichts mehr wiſſen, niemals, es ſei denn, daß ein ſolcher 
Bund vor dem Aliare geweiht worden.“ 

Ein Bild der Verzweiflung, ſtand Beethoven vor 
dem Mädchen da, das nunmehr langſam darauf kam, 
welches Anheil es über den von ihr Beglückten damit 
gebracht hatte. Er tat ihr herzlich leid, um ſo mehr, 
als ein Verſtehen ſeiner ſeltſamen Anſchauung langſam 


auf. 5 
Gehe ſofort und laſſe dich nie 
Er brach ab. 
War das der Lohn 


695 


Ich war verblendet, berauſcht, 


[23 


den rechten Weg gewieſen, 


inn ihr aufdämmerte. 


„Verzeihen Sie mir!“ bat ſie flehend. „Es war 
nicht ſchlecht gemeint, und wenn ich es geahnt hätte, wie 
ſehr Sie meine Gefühle mißverſtehen, fo hätte ich es nie⸗ 
mals gewagt, mich pen derart In nähern. Ver⸗ 

zeihen Sie!“ 5 . 

„Das kann ich nicht veigeihen, Thereſe! 


dem ein Wort davon; verſtehen Sie? Niemandem! Ich 


ind und Gönner, in deſſen Hauſe mir dieſes Aben⸗ 
\ ) nicht au Ba Aber jest, ‚gehen 


2 erfüllten ſein 7 denn er hatte 


= Und nun 
bitte ich Sie, verlaſſen Sie mich! Sagen Sie nieman⸗ 


5 werde die Sache zu vergeſſen ſuchen; ſchon um meinen}, 


üh Stunden, b eh Tagen zähle 
Bee 


eine Erlöfung von dem brennenden Feuer der Sünde, 
das ihn in Flammen geſetzt hatte. 

Die heilige Flamme der idealen Liebe zu ſeiner 
Eleonore, die ſo ferne von ihm weilte, brannte A 
ſtill und friedlich auf dem Altar ſeines Herzens 


Am 16. Dezember erhielt er einen Eilbrief aus 
Bonn, den er mit Bangen und Beben erbrach. 

Sein Bruder Kaſpar ſchrieb ihm, daß das Befinden 
des Vaters von Tag zu Tag immer ſchlechter würde, und 
daß der behandelnde Arzt die ſchlimmſten Bedenken über 
den Ausgang der Krankheit hege. Beethoven erſchrak 
bis ins Innerſte ſeiner Seele. Was ſollte mit ſeinen 
beiden Brüdern geſchehen? Kaſpar war als Lehrling in 
ein Kaufmannshaus getreten und Nikolaus praktizierte 
in einer Apotheke, zwei Stellungen, die ihnen nichts 
weniger als ihren Lebensunterhalt bieten konnten. Der 5 
Brief hatte noch eine Nachſchrift Nikolaus'. 5 

„Wenn unſerem lieben Vater, was Gott verhüten 
möge, etwas zuſtoßen ſollte, dann ſtehen wir beide ver⸗ 
laſſen und mittellos allein da, während du doch in Wien 
wenigſtens Deine Exiſtenz haft. So ſchrieb Nikolaus, 


und dieſe Zeilen erweckten in Beethoven eine Flut von 


Empfindung gen. 

So wenig er an ſeinen beiden Brüdern ehe 
und jo wenig dieſe ihn jemals verſtanden und gewürdigt 
hatten; ſie waren ja doch ſeine Brüder, und er konnte, 
e ſie nicht ihrem Schickſal in der Heimat über⸗ 
laſſen 
Beethoven ſchrieb ſofort einen langen, gefühlvollen 
Brief nach Hauſe, in dem er dem Wunſche und der Hoff⸗ 


nung Ausdruck gab, daß ſich doch noch alles zum Beſten 


wenden würde, und riet den Brüdern, ſich in jedem Falle 
an die Breunings zu wenden, die ihnen mit Nat und 
Tat an die Hand gehen würden. Leider könne er ſelbſt 
nicht die weite Heimreiſe machen, da er in Wien ſeinen 
Studien obliege und daran denken müſſe, 
Exiſtenz zu ſchaffen, weil er doch nicht dauernd von der 

Gnade ſeines gräflichen Gönners abhängen wolle 


Mit ſchwerem Herzen gab er den Brief zur Poſt und 2 


ſah nun von einem Tag zum anderen weiteren Nach⸗ 


richten aus Bonn entgegen. Weihnachten ſtand vor der 2 


Tür und Graf Waldſtein war ſchon eine Woche vorher 


nach Wien gekommen, um die Feiertage im Kreiſe jener 


Familie in ſeinem Wiener Palais zu verbringen. = 
Der Graf brachte Beethoven traurige Nachrichten 
aus der Heimat mit. Am 15. Dezember war er von 
Bonn abgereiſt und hatte knapp vor der Abfahrt den 
kranken Beethoven beſucht. Der Arzt konnte ihm nur 
Hagen, daß das Leben des ee nur mehr nach 


ahren mit feiner. Mutter der Fall geweſen war. 


ſich eine = 


Waldſtein tröſtete ihn und erzählte, daß der Kurfürſt 2 
die Rinder wohl in irgendeiner Form verforgen werde 
und daß Ludwig ſelbſt in Wien wohl bald au a 
und Verdienſt gelangen werde. 

Stumm hörte Beethoven all diese Troſtwe 
und während der Graf freundlich und liebevoll for 
dachte er daran, wie hart gerade ihn das Schickfal re 
1551 Eu und ſeine en die er am N ) 


Beſtes in ſich verletzt, und das tat furchtbar weh. = 
„Und das nennen die Menſchen Liebe? Oh, pfui!“ 
Er ſchüttelte ſich vor Entſetzen und griff dann nach 

er 5 aus der er das Bildnis Eleonorens; 


bei ſich trug, hervorzog. 
r eine ar an und kebnte das 


formen nie ſo mittelbar und überzeugend ſich geoffenbart wie dort 
a an der Wolga? 5 
je Männer arbeiten auf den Feldern. Sie ſäen, fie mähen, 
ſie ernten und dreſchen — Dreſchtennen und Scheunen ſah ich 
keine, die „Frucht“ (ſo ſagt auch dort draußen der Bauer noch, 
mals wie unſer rechter Bauer, ſtatt ſtädtiſch⸗modern von „Getreide“ zu 
ſprechen) wird draußen vor dem Dorf in hohen Mieten aufgeſtapelt 
und berarbeitet. Was man den Winter über an Stroh oder Vieh⸗ 
Fei braucht, wird von der Miete abgeſchnitten und hereingebracht. 
uch das iſt ruſſiſcher Brauch, aus Land und Klima gewordener 5 
Brauch, denn in dieſen Steppen iſt der Winter zwar kalt, doch auch 
ſchneearm (aber auch in den ſchneereichen Landen des zentralen 
Rußlands hält es der Bauer nicht anders). 
Nur die Kirchen in den Dörfern find fremdländiſche Gebilde. 
In einem ruſſiſchen Kirchdorf iſt die Kirche ein byzantiniſch⸗ 
ruſſiſcher Bau, blockig, mit Kuppeln beſetzt, die meiſt grün und bis⸗ 
weilen goldfarben find, und die Kreuze darauf find mit Stetten als 
Windſtütze gehalten; nebenan ſteht der Glockenturm oder der 
(offene) Glockenſtuhl. Zwar auch im deutſchen Dorf ſchwingen die 
Glocken nebenan in kunſtvoll und ſtatiſch abgeſtützten offenen 
Stühlen, mag ſein, daß die auch aus Holz erbauten Türme der 
Kirchen nicht ſbark Anus für Gewicht⸗ und die Schwingungsmechanik 
der Glocken find. Aber der Turm ſelbſt iſt ein regelrechter Turm 
weſtländiſcher Formung, blockig, in ſich verjüngenden Stockwerken 
errichtet, die mit einer kleinen grünen Kuppel oder Zwiebelhaube 
ſchließen und das Ganze endet in einem freiſtehenden vergoldeten, — 
nackten, großen, proteſtantiſchem Kreuz lich war nur in proteſtan⸗ 
tiſchen Dörfern). Und der Kirchenraum dahinter ſelbſt iſt ein recht⸗ 
eckiger hoher hölzerner Saal, mit kreuzbeſetztem Altar, mit großer 
ch Kanzel für die großen, mit kleiner für die gewöhnlichen Gottes⸗ 
dienſte, mit Betpult des Predigers, den Sit nicht Knie⸗)bänken 
und den Tafeln mit den Zahlen der Geſangbuchverſe, die beim 
heutigen Gottesdienſte zu ſingen jmd, rechts ſitzen die Männer, 
links ſitzen die Frauen, vorn in geſchloſſenen Bänken die Gememd»- 
vorſteher und die Aelteſten, und eine Orgel iſt da für die Feſte 
und ein Haxmonium für die Sonntage — ganz wie drüben im 
x Reich in den religiös reinſten Gemeinden eines geographiſch zu⸗ 
vie ſammenhängenden Proteſtantismus. Die Kirchen find im klaſſi⸗ 
ziſtiſchen Stil gehalten, dem Stil der Zeit, in der die Auswanderer 
Deutſchland verließen — mir ſcheint, auch neue Kirchen würden 
ſie nicht anders kleiden, und ſo iſt auch in dieſer Hinſicht die Zeit 
ſbehen geblieben. Mit großen, ſchwarzen, in die Achſel geklemmte: 
Geſangbüchern, auf die einfache, große Kreuze in Gold aufgedrückt 
find, pilgern die Gläubigen zum Gottesdienſt während des 
ſtürmiſchen Geläutes, das die Dorfbuben auf dem offenen Stuhl 
mit Kraft und luſtiger Hingebung veranſtalten. Die Weiber 
betreten die Kirche ſofort, von den Männern aber nur die alten, 
die jüngeren treten draußen auf der Treppe zuſammen zu einem 
ſonntäglichen Gemeindepalaver, ſie ſind mit altertümlich ſchwarzen 
Kleidern angetan und tragen große runde, thpiſche, altmodiſche 
Bauernfilze, die wir faſt nur noch von alten Bildern her kennen, 
oder Kappen mit Schirm les ſollen alte heſſiſche Typen ſein, eine 
Kappenfabrik ſoll ſich gleich nach der Einwanderung in einer benach⸗ 
barten Stadt zur Herſtellung dieſer heſſiſch⸗deutſchen Kopfbedeckung 
aufgetan haben). Ganz ſelten trägt ein Bauer im langen Rock 
einmal ruſſiſche Filzſtiefel, die meiſten aber echte, ſchwarze, hohe, 
wichſte fel. Die an den Männern vorbeiſchreitenden 
rauen und Mädchen ſind mit weiten ſteifen Röcken und mit Kopf⸗ 
24 küchern bekleidet, die Frauen in Dunkel oder Schwarz und nur 
dem 0 . r die Mädchen in bunten grellen Farben, auf welche ruſſiſche Sitte 
al ; 3 eingewirkt haben mag. Aber da kommt der Pfarrer aus dem Pfarr» 


In denuiſchen Dörfern an der Wolga. 
Von Joſef Ponten. 


gruppiert ſich um ih gelehnt und wenigſtens 
5 die blu een ſchaafen au aufern ſah ich regel⸗ 
echte Betten: E 


Begdürfniſſen, braucht man ein neues 
naſſen Lehm der Geſamtarchitektur des Ofens an⸗ u 
und ein beſonderes Haus, leicht und luftig, das Sommerhaus, iſt 
um ihn en n, in dem die Familie ſich den Tag über aufhält, 
die Hausfrau kocht und 1 die Männer eſſen, die Kinder 
ſpielen; und nur zum Schlafen geht man hinüber ins Winderhaus, 
velches das eigentliche Haus bleibt. 3 e 
icht einmal Kaufläden habe ich in den Dörf denen ich © 
die Winſchaft led n 


zeernfrüchte getrocknet, 
ei 1 t, und 
ol fa eden 1 . Im ehnibe 
e = ne en. ſein, 
3 n dort draußen fi bes ah 
elt 1 der Wirtfi ſchaftsſtufe des < int a) 8 
Be und daher hr Leben ſo er altertiim. 
„ altmodiſch und faſt foifl an. Mir ſcheint, wer heute ſich ein 
e e ale e een e e mr 
ae N 7 e es } nicht mehr, nur 
Iſt das der Grund, weshalb mir, einem Abkömmling von 
Bauern, bäuerliches Leben mit all feinem Reiz und all N 
Idylle und aller land⸗ und erdgebundenen Echtheit feiner Lebens⸗ 


1 


Anläßlich Heinrich d. Kleiſts 150, 


55 9 


Am nachſten Lage berſammelte der Vorſitzende alle Bauern am 


Feuerwehrſchuppen. : 

Grigorij Koſſonoſſow kam, machte eine Verbeugung ind aus 
N ſchüchte vn, begann er mit zitternder Stimme au 
reden. 

„Ja, alſo eben „ ſagte Koſſonoſſow, „die Luftſchiffahrt, 
Genoſſen Bauern .. Ihr ſeid natürlich ein ungebildetes Volk, 
ſo werde ich eben bon der Politik reden Hier, ſagen wir, iſt 
Deutſchland und hier iſt Cherſon, hier iſt Rußland und hier 
überhaupt 

„Wovon ſprichſt du denn, 
die ihn nicht verſtanden. 

„Wovon?“ ſagte ärgerlich Koſſonoſſow, „na 
fahrt. Hier iſt Rußland und hier iſt China 

Die Bauern hörten trübe zu. 

„Halte uns nicht auf!“ ſchreit jemand von hinten. 

Ich halte euch nicht auf, ich ſpreche von der Luftſchiffahrt , 
ſie entwickelt ſich Genoſſen Bauern. © ch kann nichts dagegen ſagen. 
Was wahr iſt, iſt wahr. Ich ſtreite nicht 

„Unverſtändlich!“ ſchreit der Vorſitzende. 
näher zu den Maſſen 

Der Redner nähert ſich der Menge und begrunk wieder, 

„Alſo Genoſſen Bauern. Man baut ugzeuge und dann 
fliegt man, d. h. in der Luft. Es kommt auch bor, daß ſich einer 
nicht halten kann und herunterfliegt. Sowie 3. B. der Genoſſe 
en „er fliegt hinauf und — Krach — herunter, ſo daß die 

jämme auseinanderflogen.“ 


Lieber?“ fragten ihn die Bauern, 


‚von der Luftſchiff⸗ 


Genoſſe, Sie müſſen 


„Er iſt doch kein Vogel,“ ſagten die Bauern 
„Doch,“ das ſage ich eben, — nahm Koſſonoſſow, erfreut über 


dieſe Unterſtützung, wieder das Wort. 

„Der Vogel, wenn er auch fällt — ihm iſt es wie nichts — er 
ſchüttelt ſich und fliegt weiter . Gin anderer Flieger ebenſo, 
der Genoſſe Michael Iwanowitſch Popkow. Er fliegt hinauf. Alles 
iſt in beſter Orndnung. Plötzlich — eine Schädigung im Motor 

und da ſtürzt er doch runter 
„Ach was?“ fragten die Bauern. 

„Bei Gott .. Und einer fiel auf einen Baum runter und 
hängt. . , wie ein Kleiner. Er hatte ſich erſchreckt und brüllte, 
zum Totlachen ..“ 

Es kommt ſchon fo manches vor .. Einmal iſt bei uns eine 
Kuh unter den Propeller geraten, und im Nu waren es lauter 
Krümel — wo die Hörner und wo überhaupt der Bauch — es war 
unmöglich herauszufinden 
3 kommt vor, daß auch Hunde hereinfallen. 

„Und Pferde?“ fragten die Bauern. Iſt es möglich, daß die 

Pferde, mein Lieber, hereinfallen? € 

„Auch Pferde,“ ſagte Koſſonoſſow, — ſehr einfach. ; 

„Das iſt ein Pack, hol fie der Teufel! Worauf ſie aber auch alles 
kommen! Pferde krümenn Und das entwickelt ſich mein 
Lieber?“ 6 Eee 

„Ich Tage eben,“ antwortete Koſſonoſſow, „es entwickelk ſich“. 
Ihr ſollt doch euch eben zuſammentun und ſpenden. 

„Wofür denn ſpenden?“ fragten die Bauern. „Für ein Flug⸗ 
zeug,“ antwortete Koſſonoſſow. Die Bauern gingen krübe lächelnd 


auseinander. 5 \ 
| (Aut. Ueberſetzung aus dem Ruſſiſchen.) 
Aus aller Welt. * 


Ein Wolkenkratzer⸗Gefängnis. Die Stadt Neuyork will nun 
auch ein Gefängnis im Wolkenkratzerſtil dem Stadtbilde einver⸗ 
letben. Es ſoll ein Frauengefängnis werden und nach dem Plan 
eins modernen Hotels errichtet werden mit viel Luft und Licht 
für die Snfaflen. Im Parterre ſind Räume für Leihesübungen vor⸗ 
geſehen, und die Zellen verteilen ſich bom vierten bis zum zehnten 
San Im elften Stockwerk wird das Hoſpital Unterkunft 
finden. 8 SE i 

Uraufführung 


einer neuen Kleiſtbearbeitung in München. 


riſche Staatstheater in München Meifts „Familie 


N ffenſtein“ 
in einer Bühneneinrichtung des Schauſpieldirektors 


ro 


zur Uraufführung. a 


Eein neuer Roman von Ernſt Zahn. wi 
neuen Roman „Brettſpiel des Lebens“ vollendet, der 
bei der Deutſchen Verlagsanſtalt in Stuttgart erſcheint. 
Das Auto der Duncan. Das Automobil, in dem die Tänzerin 
Tadorg Duncan ſo tragiſch ums Leben kam, wurde bon einem 
Sammler, deſſen Leidenſchaft ſich im Ankauf „tragiſcher Erinne⸗ 
rungen“ auslebt, für den Preis von 65 000 Frank gekauft. Ein 
Be Hundert anderer Inkereſſenten hatte niedrigere Preiſe ge⸗ 

en. . 


Fröhliche Ecke. 


emnächſt 


X 232 

8 x Wenn! 
Der kleine Knabe war e n d 
Kränzlein aus Butterblumen, rienblumen un 


le 5 n . 
Ach, wen iſt der Kranz “ft 
„Ach, du ſagteſt doch, du hätteſt 


Blättern zu 


8 


Geburtstag 0 Bahe⸗⸗ 
Mi fons Bape| 
Zahn hat einen] 


ein hübsches 


Gefährlich. RR kühne Flieger tummelten rg in 10 
haarſträubend riskanten Kunſtſtücken über der ungeheuren 
von Zuſchauern, die den Flugplatz umringten. Alles ſtarrte ate 


Die 


ji: 


Stehen 


Oberleitung eine Warnung durch den an recher: 
ſchauer werden dringend erſucht, das lebensge üährliche 
Stühlen zu unterlaſſen.“ 


los und boll Erwartung in die Luft. Da plötzlich ertönte wg 


Zum Kopfzerbrechen. 


5 Sifben-Rätfel. 
Aus den Silben: 
a — be — bo — bon — brei — co — de — den — di — di 
dres — e — e ed — ei — el — erbs — eu — ga — ger — gib — 
i — i — i — im — in — la — le — U me — mer — mund — 
na — nar — ner — ni — now — nun — ra — ra — reth — ro 
rös — se — sel — ser — sprung — sul — the — tan — tor — us — 


Wa — was — wol — za — 21 — 218 5 
find 23 Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, 
beide von oben nach unter geleſen, ein Sprichwort ergeben, 

Die Wörter bedeuten: (. ruſſiſchen Strom, 2. Hausgerät, 
3. Stadt an der Havel, 4. Opernkomponiſten, 5. Menſchenvaſſe, 


6. männlichen Vornamen, 7. kürkiſchen Herrſcher, 8. Speise, 
9. Biene, 10, päpſtlichen Geſandten, 11. deutſchen m, 12. Strom 


in Hinterindien, 13. Affenart, 14. Blume, 18, Figur aus „Don 
Carlos“, 16. Rätſelart, 17. Stadt in Sachſen, 18. Gedanke, 
19. Nebenfluß von Nr. 11, 20. bibliſchen Ort, 21. Nachtvogel, 


22. moderne deutſche Erfindung, 28. Element. 
Zerlegeaufgabe. 


Aus den 15 Teilen dieſer Figur iſt der Name ee 3 
Stadt zu bilden. (Die Ziffern dienen zur e bei der 8 
Zuſammenſetzung.) 5 El. 


Wichtige Einrichtung, ET: 
Man kennt Eins — zwei als nützlich Metall, BEER 
Das Dritte hat jeder Stern im All; 5 
Das Ganze führt dich jederzeit 5 
Von Ort * Ort, bald nah, bald weit. 


(Aopftauſch. 
Mit B es als wicht'ges Organ ſich zeigt, 
Mit 6 dir's immer Dummheiten geigt, 
Ganz zart und Leif’ es mit H auftritt, 
Mit L es die Hausfrau zu Speiſen zerſchnitt. 
Es ſteigt mit R in die Lüfte hinein 
Und bringt mit St manch' Nützliches ein. 


1 


Bo, 


Schm. = 
mMagiſches Quadrat. „ 
Die Buchſtaben find fo umzuftellen, ba 
die. Wagrechten und lentlechien Selen ed 88 

lautende Wörter ergeben: 1. Gemütsaus ruch, 


2. Vogel, 3. Gewebe. 


f Auflöſung Ne. 15. = 
Kreusworträtſel. Senkrecht: 2. Rialto. 3. Rh 4. Lupe. 

5. Toni. 7. Charleſton. 9. Milliarde. 10. Gedanke. 12, Aſtarte. Ba 

18. Ta. 21. Kerker. 22. Lärche 24. Star. 23. Mode — 

Wagerecht: 1. Grude. 6. Sucha. 8. Amor. 11. a : 

13, Ebert. 14. Elias. 15. Lo. 16. M. L. 17. Amme. 1 9 5 SE 
20. Skala. 28. Kiſte. 25. Armut. 27. Torpedo. 28. Bank. 20. Rede. 

30. Trier. ER ee 8 : ra 

3 Beſuchskarkenſcherz: Zwillinge = = > 


Se Telegramm-Rätſel. SEE 
Der Bölterfeiede. — Die Abrüſtungsfrage. 
Bruder Olivenöl, Anker Ferien, Duden, Indien, Araber 
Küſte, Hunger, Safran, oc re 


